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Ergebnisse des `Arbeitskreis Rheinboulevard´ der Stadt Köln – 
Analysen und Empfehlungen für ein Projekt  
Prof. Dieter Prinz und Jörg Beste 

Der Arbeitskreis Rheinboulevard 
Die Stadt Köln hat zur Regionale 2010 eine Projektfamilie „Stadtentwicklung beiderseits des 
Rheins“ entwickelt, die mit zwei Bausteinen die städtebaulichen Leitgedanken „Bewahrung 
und Aufbruch“ vertreten soll. Auf der linken Rheinseite steht der Ausbau der Archäologischen 
Zone für das „Bewahren“ während auf der rechten Rheinseite die Neugestaltung des Ottoplat-
zes für den „Aufbruch“ stehen soll. Ein Projekt „Rheinboulevard“ zur Behandlung der öffentli-
chen Räume am Rhein in der Stadtmitte wurde als verbindendes Modul angeregt. Der erste 
Projektvorschlag sah hierfür die beiden Uferbereiche von der Deutzer Brücke bis zur Hohenzol-
lernbrücke mit den jeweiligen Brückenverbindungen vor. Die Koordination der Projektfamilie 
wurde dem Amt für Stadtentwicklung und Statistik übertragen, die Federführung des Projektes 
Rheinboulevard dem Amt für Landschaftspflege und Grünflächen in Zusammenarbeit mit dem 
Stadtplanungsamt, das für das Modul Ottoplatz verantwortlich ist. 

Aus der Planungsabteilung des Grünflächenamtes kam der Gedanke, die Projektidee Rhein-
boulevard mit Hilfe eines Arbeitskreises zu konkretisieren und zu qualifizieren, der neben den 
drei beteiligten städtischen Ämtern Vertreter von Verbänden und Institutionen einbindet, die 
sich mit der Thematik bereits befasst haben. Sie wurden gebeten, ihr Know-how und ihr En-
gagement ehrenamtlich einzubringen, um die Entwicklung des Projektansatzes für einen der-
art wichtigen öffentlichen Raum der Stadt auf breitere stadtgesellschaftliche Basis zu stellen. 
Am 18. Januar 2006 begann der Arbeitskreis seine Arbeit mit den beteiligten Ämtern sowie 
Vertretern des Bundes Deutscher Architekten, des Bundes Deutscher Landschaftsarchitekten, 
des Gestaltungsbeirates, der Leitbildgruppe und der Regionale 2010-Agentur. 

In den folgenden Monaten wurden aufgrund von Analysen des Rheinraumes räumliche und 
thematische Definitionen sowie ein Verfahrensprozess als Projektvorschlag erarbeitet, der auf 
einer Auftaktveranstaltung am 8. September 2006 der Fachöffentlichkeit aus Stadt und Region 
vorgestellt und diskutiert wurde. 

Im Folgenden werden die Analysen und Empfehlungen des Arbeitskreises zusammengefasst. 
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Rheinboulevard: Projekt zur Regionale 2010 
In der Vorbereitung auf die Regionale 2010 kam der Diskussion über den Rhein als dem gro-
ßen Identität stiftenden Element der ganzen Region eine besondere Bedeutung zu. Es wurde 
hinterfragt, von welchem Rhein die Rheinländer ihre Identität eigentlich ableiten, da die tra-
dierten Bilder des südlich gelegenen romantischen Rheins oder des nördlich anschließenden 
Niederrheins hier nicht passen. Als Annäherungen an diesen Rheinabschnitt wurden Begriffe 
wie der „arbeitende Rhein“, der „urbane Rhein“ oder der „Patchwork-Rhein“ diskutiert.  
Der Charakter dieser Flussstrecke bleibt schwer fassbar, da er vor allem geprägt ist von den 
Gegensätzen von Natur, Kulturräumen, Industrie und Siedlungsstrukturen in erstaunlicher 
Dichte und intensiver Nutzung. 

Der Rheinraum – Bestandsaufnahme  
Ein Weg, der diese Ufer begleitet, kann deshalb die urbane Bezeichnung „Boulevard“ tragen, 
da er als eine Abfolge von Ufer- und Deichwegen, Alleen und städtischen Promenaden ein 
Boulevard der Landschafts- und Stadtbilder ist. Hier gewinnt man bei der Durchquerung inten-
siv genutzter Landschaften und der Stadtgrundrisse von Köln und Bonn einen Eindruck von 
den Zeugnissen der kulturgeschichtlichen Entwicklungen und von der Vielgestalt und ökono-
mischen Bedeutung des Rheinlandes.  

Neben der verbindenden Längsbewegung am Fluss sind aber auch die Ost-West-Querungen 
durch Brücken im Bereich der Städte und dazwischen mit landschaftlichen Blickbeziehungen 
von entscheidender Bedeutung, um das trennende Element Fluss zum verbindenden Rhein als 
Rückgrad der Region werden zu lassen. Dabei ist von Bedeutung, dass die tatsächlichen Que-
rungen und damit die Verbindung der Region vor allem im Bereich der Städte stattfindet. An 
den Kreuzungspunkten dieser beiden Wegeachsen liegen die Schwerpunkte der Region. 

 
Der Charakter des regionalen Rheinabschnittes 
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Der Rhein im Stadtraum Köln  

Die Stadt „Köln am Rhein“, das kulturelle und wirtschaftliche Herz des Rheinlandes, ist eine 
Tochter dieses Flusses. Der Rhein war zuerst da, zu ihm kam die Stadt und ohne ihn ist sie 
geographisch, historisch und wirtschaftlich nicht denkbar. 

Entlang der 39 km, die der Fluss diese Stadt durchfließt, finden wir noch einmal auf ihrem Ge-
biet verdichtet, was für die ganze Region gilt: Auch hier wechseln sich Grüne Flächen, Indust-
rieareale und Siedlungskerne an den Ufern ab und bestimmen damit eine Vielzahl unterschied-
licher Ufercharaktere mit der Vielgestalt der dazu gehörigen rheinbegleitenden Wege, Prome-
naden und Alleen. Der Rhein im Kölner Stadtgrundriss wird geprägt vom Wechsel von baulich 
geformten (Prall-) Ufern und landschaftlichen, offenen (Gleit-) Ufern sowie besonders vom 
Rhythmus und der Gestalt der Brücken. Wenn sie auch nicht an der politischen Stadtgrenze 
stehen, so ist der Kölner Rheinraum doch bildlich geformt durch die eleganten Hängebrücken 
in Rodenkirchen und Mülheim als die markante Ausbildung der „Flusstore“ im Stadtgrundriss  

Das Einzigartige dieser Stadt - fast am gesamten Flusslauf - ist nun, dass sie in der Lage ist, 
ihn in ihre Mitte zu nehmen. Das linksrheinisch entstandene Köln hat im Verlauf der letzten 
120 Jahre seinen Schwerpunkt verlagert, so dass der Rhein inzwischen nicht mehr die Grenze 
der Stadt bildet, sondern ihre Mitte. Dies hat sie fast allen Städten an diesem Strom voraus, 
wie z.B. Duisburg, Düsseldorf, Wiesbaden, Mainz, Mannheim, Ludwigshafen, Karlsruhe etc. 

In Köln bildet der Rhein mit dem spannenden Wechsel von Stadtansichten entlang des Flusses 
und den Blickpunkten der charakteristischen Bauwerke tatsächlich einen großen Stadtraum. 

Der Rhein im Stadtraum Köln Der Rhein im Kölner Stadtgrundriss 
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Der Rheinraum – Analyse 
Die aktuell größten Chancen für eine innerstädtische Entwicklung der Stadt Köln liegen am 
Rhein. Aufgrund der Attraktivität dieses Stadtraumes - Blickfeld, Silhouetten, Belichtung, Att-
raktion Wasser, Schifffahrt etc. - haben Gestaltungsmaßnahmen im öffentlichen Raum am 
Fluss den größten städtebaulichen Wirkungsgrad. Neben der potentiell erheblichen Verbesse-
rung der innerstädtischen Lebensqualität kann hier auch der größte gewünschte Effekt öffent-
licher Maßnahmen als Kristallisationspunkt für privates Investment erzielt werden.  

Bezüge zu wichtigen Stadtgebieten und Einrichtungen 

Beiderseits des Rheins befinden sich Nutzungen und Strukturen mit gesamtstädtischer und re-
gionaler Bedeutung wie die Messe, wichtige Dienstleistungs- Kultur- und administrative Zent-
ren (Landschaftsverband, Museen etc.), wichtige Erholungsräume (Zoo/Flora, Rheinpark, 
Rheingarten) sowie die Besiedlungszentren der historischen Innenstadt, Deutz, Mülheim etc. 
Hier ist der Rhein nicht nur das verbindende Element im Stadtraum, hier liegt auch der in 
Funktion und Gestalt historisch gewachsene Schwerpunkt der gesamten Region. 

 
Bezüge zu gesamtstädtischen und Regional wichtigen Stadtgebieten und Einrichtungen 
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Potentialflächen 

Verschiedene Entwicklungen, vor allem der letzten beiden Jahrzehnte, haben in Köln ein Ver-
lagern der Stadtschwerpunkte bewirkt. Der Strukturwandel der 90er Jahre hat insbesondere 
im Rechtsrheinischen große Stadtentwicklungspotentiale geschaffen, die teilweise direkt oder 
indirekt in Ufernähe liegen wie z.B. der Umbau der alten Messehallen zu einem Dienstleis-
tungszentrum. Neben dem Entstehen von Potentialflächen auf ehemals industriell oder logis-
tisch genutzten Arealen entwickelte sich auch ein zunehmendes Interesse an Innenstadtlagen 
für Gewerbe- und besonders auch für Wohnstandorte in Köln. Aktuelles Beispiel für diese Ent-
wicklungsdynamik von innerstädtischen Flächen mit Rheinbezug ist der linksrheinische Rhein-
auhafen. 

In dieser Situation des erwachenden Interesses an 
Wasser- und Innenstadtlagen bei vorhandenem 
Flächenpotential findet man entlang des 60 km 
langen Rheinufers im Kölner Stadtgebiet sowohl 
Strecken mit ihrer Lage angemessener Gestaltung 
(z.B. linksrheinisch: Rheinpromenaden, Rheingar-
ten, Rheinauhafen, bzw. rechtsrheinisch: Rhein-
park, Deichallee an den Poller Wiesen) aber auch 
einige Bereiche in funktional und gestalterisch we-
nig definiertem Zustand. Ein 1978 im Auftrag des 
Rates erstelltes Gesamtkonzept für die Rheinufer 
(`Erholen am Strom´, RMP Landschaftsarchitekten) 
wurde nicht weiter verfolgt und aktualisiert. Ein zu-
sammenhängendes auf den Rhein als Stadtraum 
orientiertes Uferkonzept, in das öffentliche und pri-
vate Einzelentwicklungen eingebettet werden könn-
ten, existiert somit zur Zeit nicht. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Rechtsrheinische Potentialflächen mit Rheinbezug 
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Typologische Merkmale der flussbegleitenden Stadtbereiche und Uferzonen 

Die bereits angesprochene Vielzahl unterschiedlicher Ufercharaktere mit der typologischen 
Vielgestalt der dazu gehörigen rheinbegleitenden Wege führt zu charakteristischen Ausbildun-
gen der Uferfronten – technisch und formal markante „harte“ Prallufer und Kaianlagen wech-
seln dabei mit weichen Übergängen von Wasser zu Land, weiten Auenwiesen und gestalteten 
Parks an den Gleitufern. Im Bereich der engeren Innenstadt ist der Unterschied von Prallhang 
und Gleitufer seit weit über 100 Jahren nicht mehr existent. Hier haben sich urbane Flussufer 
mit Kaimauern und gemauerten Uferböschungen herausgebildet, die teilweise mit Wegen auf 
unterschiedlichen Niveaus das städtische Gesicht dieses Rheinabschnittes prägen. An ihnen 
reiht sich beiderseits des Flusses eine Abfolge von Nutzungsbereichen und Baustrukturen, die 
in Architektur, Dichte und Höhen zum Teil vergleichbar aber auch deutlich verschieden ausge-
prägt sind. Außerhalb des Innenstadtkerns findet sich dann das markante Gegenüber von 
städtisch, kompakten Bereichen linksrheinisch und offener Park- und Auenlandschaft rechts-
rheinisch (Rheinpark und Poller Wiesen). 

 
Typologische Merkmale entlang des Rheins 
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Besondere Merkmale des Stadtbildes 

Der Rhein als größter freier Stadtraum von Köln macht mit seinen Blickbeziehungen die Stadt-
silhouetten mit den markanten Einzelbauwerken und den städtischen Grünkulissen erlebbar.  

Die Abfolge von architektonischen Zeitzeugnissen vom Mittelalter bis zur Moderne verdichtet 
sich im Zusammenrücken der gebauten Stadt im Kernbereich (Altstadt, Deutz) insbesondere 
mit dem internationalen Markenzeichen: Das für Köln prägende Ensemble aus Altstadt, Dom, 
romanischen Kirchen und der „Brückenfamilie“. Dazu kommt das Bild des „großen Wassers“: 
Das Erlebnis der Kraft des Stromes, der wechselnden Wasserstände, das lebendige Bild der 
anliegenden und fahrenden Schiffe. Die rheinbegleitenden Uferpromenaden (als Alleen links-
rheinisch und abwechslungsreiche Treidelpfade, Park- und Deichwege rechtsrheinisch) und die 
über die Hochpunkte der Brücken querenden Wege bieten eine Abfolge großartiger Nah- und 
Fernblicke auf die Stadt.  

 
Stadtsilhouette: Blickpunkte, Bauwerke, Stadtkulissen
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Der Rheinraum – Bewertung  
Eine präzise Analyse der typologischen Merkmale der Uferzonen ist die entscheidende Grund-
lage für die folgende Bewertung des Zustandes, um den Handlungs- und Planungsbedarf defi-
nieren zu können. Urbane Uferabschnitte sollen nicht „verlandschaftlicht“ und landschaftliche 
nicht urbanisiert werden, um die vorhandenen Charaktere nicht zu verunklaren, sondern in ih-
ren typologischen Potentialen zu stärken und damit einen möglichst großen Effekt erzielen zu 
können. Hierfür müssen Bereiche mit Defiziten herausgearbeitet werden, die in einem beson-
ders starken Kontrast zu ihren Potentialen stehen und die durch ihre Nähe zu bereits gut funk-
tionierenden Uferstrecken diese bei einer Aufwertung der Qualitätslücken in eine größere Ge-
samtwirkung mit einbinden. 

Uferwege, Brücken, Verbindung zu Stadtteilen 

Neben der reinen Zugänglichkeit der Rheinufer sind Aufenthalts-, Nutzungs- und gestalteri-
sche Qualität der Uferbereiche die wichtigsten Bewertungskriterien. Dazu kommen die Verbin-
dungen mit den Stadtquartieren sowie die Erreichbarkeit und Qualität der Querungswege auf 
und über die Brücken. 

Die Zugänglichkeit der Rheinufer ist im Innenstadtbereich überall gegeben. Dringender Hand-
lungsbedarf besteht hierzu jedoch noch in Mülheim. Große Unterschiede müssen allerdings bei 

der Qualität der rheinbegleitenden 
Wege gemacht werden. Im Linksrhei-
nischen geben der gerade sanierte 
Rheingarten und der Freiflächenent-
wurf für den Rheinauhafen einen 
Maßstab vor, an dem andere Flächen 
gemessen werden müssen. Verbes-
serungsbedarf herrscht hier am Kon-
rad-Adenauer-Ufer und zwischen 
Rheingarten und Rheinauhafen.  

Die weitaus größeren Defizite sind 
allerdings am rechtsrheinischen 
Deutzer Ufer zu finden. 
Hier überwiegen Mängel wie ver-
sperrende Wirkung durch große Bau-
werke, Sondernutzungen und Ver-
kehrsanlagen bei der Verbindung der 
Uferbereiche und Brücken mit den 
angrenzenden Stadtbereichen. Auch 
eine für alle Nutzer geeignete und ge-
stalterisch befriedigende Verbindung 
der Ufer- mit den Brückenwegen ist 
aufgrund nicht vorhandener oder 
mangelhafter Auf- und Abgänge zu 
kritisieren.  

Uferwege, Brückenwege, Verbindungen in die Stadtquartiere 
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Dabei ist gerade auf der Deutzer Seite die Situation gegeben, dass größere Flächen zwischen 
den Uferkanten und den Straßenzügen vorhanden sind. Diese Tatsache verleiht den rechts-
rheinischen Uferflächen bereits einen strukturell großen Wert, verglichen mit dem erheblichen 
Planungs- und Finanzaufwand, der aufgewendet werden musste, um linksrheinisch den Rhein-
garten für die Freiflächennutzung herzustellen. Die vorhandenen Flächen entsprechen in Auf-
enthalts-, Nutzungs- und gestalterischer Qualität allerdings keinesfalls dem großen Potential, 
das in der verkehrlichen Lage, der Abendsonnenseite und der Aussicht auf das linksrheinische 
Stadtpanorama liegt. 

Handlungs- und Planungsbedarf: Definition Projektgebiet 

Von den markanten Blickstandorten im 
Zentrum der Stadt wird heute deutlich, 
dass sich die attraktiven Blickbeziehun-
gen auf das linksrheinische Zentrum 
konzentrieren und dass die große 
Chance einer gleichwertigen Attraktivi-
tät der Uferbereiche und Stadtansichten 
im Rechtsrheinischen noch genutzt wer-
den muss. Die beiden urbanen Grünräu-
me Rheinpark und Poller Wiesen stellen 
in ihren unterschiedlichen Ausformun-
gen grundsätzlich funktionierende Ufer-
flächen dar. Unzureichende Durch-
gängigkeit und gestalterische Mängel 
der Wegebeziehungen sind hier in der 
Anbindung zu sehen. Die zwischen die-
sen beiden großen innenstadtnahen Er-
holungsbereichen liegende Uferstrecke 
weist gleichzeitig den größten gestalte-
rischen Bedarf und das größte Flächen-, 
Nutzungs- und Attraktivitätspotential 
auf. 

 
 

Handlungs- und Planungsbedarf 
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Das Projektgebiet 

Zielvorgaben - Wegebeziehungen 

Der Handlungsbedarf im Bereich des Deutzer Ufers ist in den verschiedenen Abschnitten un-
terschiedlich gelagert und orientiert sich an den jeweiligen Potentialen. An einigen Stellen ist 
mit einfachen Aufräum-, Säuberungs- und Entkrautungsmaßnahmen schon viel zu erreichen. 
An anderen Stellen ist nur mit grundsätzlich neuen Planungen eine Verbesserung von Gestal-
tung und Nutzbarkeit zu erreichen. Der Schwerpunkt des Planungsraumes liegt dabei zwischen 
Hohenzollern- und Severinsbrücke, wo eine attraktive, ganzjährig zu nutzende und möglichst 
konfliktfreie Fuß- und Radwegeverbindung entlang des Ufers zu schaffen ist. 

Ein entscheidendes Kriterium für die Nutzbarkeit und damit qualitätssteigernde Wirksamkeit 
der Uferzonen für die anliegenden Stadtfelder ist ihre Anbindung. Dies gilt insbesondere auch 
für die Bereiche, die zurzeit und in naher Zukunft in Deutz entstehen (Thema „Aufbruch“). 
Verkehrssichere, durchgängige und attraktiv gestaltete Wegeverbindungen mit Deutz-Zen-
trum, vor allem die Anbindung der alten Stadtteilachse Deutzer Freiheit an das Ufer, sind  
ebenso zu schaffen wie die Verbindungen mit dem neu gestalteten Ottoplatz und dem geplan-
ten Stadtquartier im Vorbereich der Messe.  

Die drei Brücken im Projektgebiet sind 
zu bearbeiten, da sich die Brückenfuß-
punkte momentan an der Uferkante 
negativ auf die Qualität der Areale 
auswirken. Durch ihre Hochlage und 
die weiträumige Einbindung in das 
Kraftverkehrsnetz verbinden die Rhein-
brücken das links- und rechtsrheini-
sche Hinterland, weniger die tatsächli-
chen Uferkanten. Allerdings sind Ho-
henzollern-, Deutzer- und Severins-
brücke Teil von fußläufigen Rundwe-
gen um die Stadträume, die sie am 
Rhein bilden. Hierfür besteht sowohl 
Anbindungsbedarf zu den Uferkanten, 
Hafenhalbinseln und Stadtquartieren, 
als auch Verbesserungsbedarf der Auf-
enthalts- und Wegequalität für Fuß-
gänger und Radfahrer. Den Wegebe-
ziehungen zwischen Rheinauhafen und 
Deutzer Werft bzw. Poller Wiesen ist 
durch den Ausbaustand des Rhein-
auhafens zukünftig größere Bedeutung 
zuzumessen. 

 
Zielvorgaben Wegebeziehungen 
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Zielvorgaben – Ufercharaktere 

Identifikationsort der Stadt und der ganzen Region ist der Rheinabschnitt der Innenstadt mit 
dem berühmten linksrheinischen Stadtpanorama zwischen der Hohenzollern- und der Seve-
rinsbrücke. Gegenüber befindet sich somit das „Belvedere“- Ufer, mit der Aussicht auf diese 
Stadtsilhouette und der Abendsonnenseite. Diese Lagegunst und die vom Verkehr weitgehend 
unbelasteten größeren Flächen ergeben ein einmaliges Gestaltungspotential für die Idee des 
Rheins als verbindenden Stadtraum in der Mitte der Stadt. 

Besondere Bedeutung kommt dabei der Deutzer Werft zu, da sich hier am Weg entlang des 
Rheins zu einem möglichen Platz aufweitet. Es bietet sich die seltene Chance, einen Stadtplatz 
am Wasser als Ort zum Verweilen mit Besonnung und Panoramablick an der Uferpromenade 
zu entwickeln. Dieser ganzjährige Stadtplatz am Fluss kann für einige Zeiten im Jahr auch als 
Festplatz genutzt werden.  

 
Ufercharaktere: Uferkanten, Plätze und Flächen  
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Engeres und weiteres Wettbewerbsgebiet 

Aus dem Ausgeführten ergibt sich, dass hoch-
wertige Flächen am rechtsrheinischen Ufer im 
Projekt Rheinboulevard gestalterisch und funk-
tional bearbeitet werden sollen. Hierfür wurde 
ein engeres Wettbewerbsgebiet als Maßnah-
menareal definiert. Die Bedeutung der Anbin-
dung und Verknüpfung dieser Flächen mit wei-
teren Projekten und den benachbarten Stadt-
feldern macht Anpassungen in einem weiteren 
Gebiet erforderlich, die in den ersten Umset-
zungsstufen nicht erfolgen, aber für die erhoff-
te städtebauliche „Katalysator-Wirkung“ des 
Projektes im Sinne eines längerfristigen Kon-
zeptes mitgedacht werden müssen. Hierfür 
wurde eine Erweiterung des Wettbewerbsge-
bietes als Konzeptraum vorgeschlagen. 

 
 
 

 

 

Engeres und weiteres Wettbewerbsgebiet  

 

Verhältnis der Kölner Rheinufer 2006 und als „Rheinboulevard“ 2010 
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Maßnahmengebiet Nord – Zieldefinition und Potentiale 
Eingang Rheinpark 

Im Bereich des Eingangs zum Rheinpark – 
Rheinterrassen – Tanzbrunnenzugang  stehen 
generelle „Aufräumarbeiten“ an. Die Orientie-
rung der Besucher und die Eingangssituation 
mit den Verkehrsflächen und Parkplätzen 
muss verbessert werden. Für die ständig zu-
gängliche Wegeführung des Boulevards in den 
Rheinpark muss das Nadelöhr der Unterfüh-
rung Rheinterrassen attraktiv gestaltet wer-
den. 

 

Vorfeld alte Messehalle 

   
Vor der alten Messehalle soll ein Bezug zwischen dem Rhein und der historischen Gebäudefas-
sade mit ihrer Arkade hergestellt werden. Die vorhandene städtische Grünanlage muss sowohl 
mit dem Konzept des Rheinboulevards als auch der Freianlagenplanung und dem Beleuch-
tungskonzept von RTL / Talanx in Einklang gebracht werden. Für den Pavillon vor dem Ge-
bäude sollen im Rahmen des Wettbewerbes Nutzungsvorschläge entwickelt werden, da über 
seine zukünftige Nutzung noch nicht entschieden wurde. 
Die Wegeachse zwischen dem Charles-de-Gaulle-Platz und der Koelnmesse muss zu einer att-
raktiven überörtlichen Fuß- und Radwegebeziehung aufgewertet werden.  
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Vorfeld Hyatt-Hotel, Landeshaus 

   
Ufergestalt mit drei Ebenen für unterschiedliche Wasserstände  

Der Uferabschnitt vor dem Hyatt-Hotel und dem Landschaftsverband ist durch die verschiede-
nen  Ebenen der hochwassersicheren Promenade und des Treidelpfades gekennzeichnet, die 
gestaltet miteinander verbunden werden sollen. Die Fläche der Außengastronomie und die Ta-
xi-Vorfahrt des Hyatt-Hotels sowie die Stellplätze am Kopf der Hermann-Pünder-Straße ent-
sprechen nicht den gestalterischen und funktionalen Anforderungen an einen so hochwertigen 
Ort. 

Ehemalige Abtei und Kirche Alt St. Heribert / Damm 

   
Das Vorfeld von Kirche und Abtei Alt-St. Heribert ist durch den Rest eines ehemaligen Bahn-
dammes vom Rhein abgeschnitten. Unter Parkplatz und Bahndamm befinden sich die Funda-
mente des ehemaligen römischen Castells Divitia, die als einzige rechtsrheinische römische 
Zeugnisse die lange Kulturgeschichte dieses Ortes zusammen mit Kirche- und Klostergebäude 
repräsentieren. Diese Fundstücke sind sichtbar zu machen und die Beziehung der Kirche zum 
Rhein sowie ihre Sichtbarkeit in der rechtsrheinischen Silhouette herzustellen. 

Ein weiteres Thema ist hier die Wegebeziehung vom Rhein nach Deutz entlang des vorhande-
nen Fußweges durch das ehemalige Osttor des Castells. Dieser Fußweg als älteste Wegever-
bindung aus der römischen Provinz nach Germanien muss seiner Bedeutung entsprechend 
aufgewertet und angebunden werden. 
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Lufthansagebäude / Deutzer Brücke 

Am Fußpunkt der Deutzer Brücke und im Vorfeld des Lufthansagebäudes liegt eine stadträum-
lich sehr interessante Stelle des Rheinufers mit mehreren, miteinander verbunden Ebenen. 
Gleichwohl stellt dieser Ort auch den größten gestalterischen Nachholbedarf dieses Uferberei-
ches dar. Ziel einer Neugestaltung dieses Teilbereiches ist eine großzügige Verknüpfung der 
Abschnitte nördlich und südlich der Brücke mit repräsentativem, einladendem Charakter für 
Fußgänger und Radfahrer. Die Aufenthaltsqualität soll gesteigert und der Blick auf die gege-
nüberliegende Altstadt inszeniert werden.  

   
 

 
Zielvorgaben nördliches Maßnahmengebiet 
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Maßnahmengebiet Süd – Zieldefinition und Potentiale 

Grünfläche südlich der Deutzer Brücke 

Die Grünfläche an der Deutzer Brücke muss mit dem straßenbegleitenden Fuß- und Radweg 
und der von-Gablenz-Straße in ein Konzept für die Fläche der Deutzer Werft als urbaner 
Stadtplatz am Wasser mit temporärer Festplatznutzung eingebunden werden. Dabei ist die 
Verbindung der Deutzer Brücke mit der Fläche ebenso zu bearbeiten wie der Raum unter der 
Brücke. An geeigneten Stellen muss die Verknüpfung mit dem Deutzer Stadtgebiet mit Que-
rung der Siegburger Straße, insbesondere zur Deutzer Freiheit, verbessert werden.  

Deutzer Werft 

  

  
Vergleich Bestand Deutzer Werft - Aussichtgastronomie in Rotterdam 

 

Die Idee der Deutzer Werft als großzügigem Platz am Wasser mit enormer Lagegunst  - freier 
Fläche, den Attraktionen Ausblick und Wasser, Besonnung - erfordert an dieser Stelle eine 
entsprechend gestaltete Außengastronomie. Diese soll sowohl das Platzniveau außerhalb von 
Hochwasserereignissen nutzen, als auch einen hochwassersicheren Bereich haben. Hierfür 
bietet sich das vorhandene Plateau einer ehemaligen Tankstelle an, um ein entsprechendes 
attraktives Gebäude zusammen mit der Platzgestaltung zu planen. 
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Vergleich Aussicht Treppe am Düsseldorfer Schlossplatz - Aussicht Deutzer Werft (Montage) 

Severinsbrücke / Anbindung an die Poller Wiesen  

Von der Severinsbrücke soll eine Anbindung an die 
Promenade und an die Mole des Deutzer Hafens zur 
Verbindung mit den Poller Wiesen hergestellt wer-
den. Die Anknüpfung der Gestaltung Deutzer Werft 
an den existierenden Hafenpark, seine Erweiterung 
zum Hafenbecken und der Übergang über die Dreh-
brücke zu den Poller Wiesen muss in das Konzept 
Rheinboulevard eingebunden werden..  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zielvorgaben südliches Maßnahmengebiet 
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Der Projektprozess 

Ein Projekt für den öffentlichen Raum mit der Dimension und Bedeutung des vorgeschlagenen 
Rheinboulevards erfordert eine konstruktive und wirksame Beteiligung der interessierten Bür-
gergesellschaft der Stadt. Hiermit soll ein aktives Mitwirken am Entstehungsprozess der Ges-
taltung und darüber hinaus eine Identifikation mit den Ergebnissen ermöglicht werden. Gleich-
zeitig sollen bereits im Vorfeld die verschiedenen und sich teilweise widersprechenden Ansprü-
che an eine Fläche mit derartiger Prominenz ermittelt, Konsense gesucht und Dissense aufge-
zeigt werden. Die Akzeptanz des Ergebnisses und damit seine Umsetzbarkeit mit den gewähl-
ten Entscheidungsträgern soll hierdurch gefördert werden.  
Gleichzeitig erfordert eine Fläche von solcher Prominenz auch eine erkennbare und gestalte-
risch eigenständige Handschrift auf höchstem zeitgenössischem Niveau. Deshalb hat der Ar-
beitskreis eine Verknüpfung von Gestaltungswettbewerb mit mehreren Elementen der Beteili-
gung vorgeschlagen. Dieser ist in seiner konkreten Ausformung zusammen mit dem Büro 
Stein und Schultz und dem Büro Regina Stottrop wie dargestellt entwickelt worden. 
Der Arbeitskreis hofft, dass das Projekt Rheinboulevard das sichtbare Zeichen der Verbindung 
beider Kölner Stadthälften und damit von „Bewahrung“ und „Aufbruch“ dieser Stadt wird. Mit 
dem Rückenwind der Regionale 2010 soll er einen weiteren Beitrag zu den großartigen Grün- 
und Freiräumen entwickeln, die für die Attraktivität von Köln und der Region von entscheiden-
der Bedeutung sind. 

 
Aktualisierter Projektprozess: AK Rheinboulevard, Stein und Schultz, Regina Stottrop 
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